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Wenn Sie auf trockene Alpweiden kommen,
dann nehmen Sie den herrlich duftenden Thy-
miau mit, der als Badekraut für diesen Zweck
allen andern Kräutern voran ist. Wenn Sie
den spezifischen Geruch des Thymians nicht
kennen, dann kann ihnen die Hamamelisfrau-
enseife als Richtlinie dienen, denn sie enthält
als Hauptbestandteil einen Extrakt des Thy-
rnians. Thymian hat eine sehr starke Desin-
fektionskraft, was auch der Harnamelisseife
zu ihrer Beliebtheit verhalf.

Rachitis
Mehr als allgemein angenommen, ist diese

Krankheit verbreitet. Sie wird auch englische
Krankheit genannt, weil der Engländer Glis-
son sie im Jahre 1650 eingehend beschrieben
hat. Ein Mangel an Vitamin D, sowie eine
Störung des Kalk-Phosphor-Gleichgewichtes
ist als Ursache dieser Krankheit erkannt wor-
den. Falsche, unnatürliche, d. h. mangelhafte
Ernährung der Eltern schafft für die Kinder
die Vorbedingungen der Rachitis und viel-
fach kommen Kinder von vitamin- und kalk-
arm ernährten Eltern schon rachitisch auf
die Welt, Bei einer Disposition, kann eine un-
geschickt zusammengesetzte künstliche Ernäh-
rung die Krankheit zum Ausbruch bringen, so-
dass künstlich ernährte Säuglinge viel ge-
fährdeter sind als Brustkinder. Sehr verdächtig
ist es, wenn Kleinkinder nachts sehr un-
ruhig sind, viel weinen, sehr stark schwitzen,
besonders am Kopf, sodass das Kopfkissen
durchnässt wird, wenn sie trotz des Alters
keine Lust zu Gehversuchen zeigen und das
erlernte Gehen wieder aufgeben, dabei Stö-
rungen des Magens und des Darmes aufwei-
sen, wobei vor allem die chronischen, übel-
riechenden Darmentleerungen sehr oft als Be-
gleiterscheinungen der Rachitis, vor allem aber
als Symptom einer Frühdiagnose gewertet
werden können. Die Sonne spielt neben dem
erwähnten Mangel eine wesentliche Rolle,
weshalb in den Tropen die Rachitis fast ganz
fehlt, und in den Alpen sehr selten auftritt.
Wichtig ist also in erster Linie bei allen
rachitischen Kindern, sowie auch bei der so-
genannten Spätrachitis, die Sonne als Heil-
mittel in Erscheinung treten zu lassen, be-
sonders die Höhensonne. Punkto Ernährung

muß in erster Linie kalk- und vitamin D-hal-
tige Nahrung gegeben werden, wobei fol-
gendc Produkte in erster Linie empfehlens-
wert sind : Spinat, Brennesseln (als Saft,
Jungpflanzengemüse), da die Brennesseln so-
wohl vitamin D-reich sind als auch mit Be-
zug auf das Kalk-Phosphor-Gleichgewicht die
besten Voraussetzungen erfüllen, Karotten
(als roher Karottensalat oder Karottensaft bei
Kleinkindern), Alpenkräutermalz mit Frisch-
pflanzenextrakt (in Reformhäusern erhältlich),
sodann Feigen infolge ihres Kalkgehaltes,
Ekra-Weizenkeimünge infolge ihres Vitamin
D-Gehaltes, sowie alle Beerenfrüchte. Auch
die Fruchtnußcreme ist diesbezüglich sehr
zu empfehlen und für Kleinkinder die Korn-
plexnahrung, wie auch das Hafermark. Auf
jeden Fall ist die Rachitis eine Krankheit,
die längere Zeit benötigt, bis sie restlos ver-
schwunden ist. Jedoch mit einer konsequen-
ten Durchführung der ernährungstherapenti-
sehen Behandlung kann Rachitis unbedingt
vollständig geheilt werden. Sehr gut kann
man den Heilprozeß unterstützen mit den
zwei biochemischen Zellnährsalzen nach Dr.
Schüßler, Calc. phosph. D 6 und Silicea D 12.

Barfußlaufen
Als Herkules mit Anthäus, dem Sohne Gäas

(Mutter der Erde), einen Ringkampf aus-
führte, bemerkte er, wie der Kampf immer
zu seinen Gunsten schwenkte, wenn er An-
thäus von der Erde emporhob. Wie er ihn je-
doch mit den nackten Füßen die Erde wieder
berühren ließ, schien die verbrauchte Kraft des
Sohnes der Mutter Erde neu ersetzt zu wer-
den und er vermochte ihn erst zu besiegen,
als er ihn von der Berührung mit der Erde
trennte.

Wie in vielen mythologischen Erzählungen,
mag auch hierin eine große Wahrheit ver-
steckt sein. Was mag nun dieser Erzählung
für eine Erkenntnis oder Beobachtung zu
Grunde liegen? Kann das Berühren der Erde
mit den unbeschuhten Füßen, das Barfuß-
gehen, für unsern Körper eine Kraftspende
sein? Jeder, der dies tut, weiß sicherlich
die beste Antwort auf diese Frage zu geben.

Sebastian Kneipp, der geniale Heilkünstler,
hat vor einem halben Jahrhundert das Bar-



fußgehen wieder als eine alte, vergessene,
nutzbringende Helferin in die Reihen physi-
kalischer Heilanwendungen treten lassen, und
besonders das Taulaufen ist vielseitig in An-
Wendung gebracht worden. Heute noch be-
ginnt man im Kneippkurort, Bad Wörris-
Hofen, die Kur mit Barfußlaufen im tau-
benetzten Grün einer Wiese (sog. Taulaufen).
Auch Aerzte empfehlen das Barfußlaufen,
offenbar dazu bewegt durch beobachtete gute
Erfahrungen. Wenn Barfußlaufen empfeh-
lenswert ist, wo mag nun das Geheimnis
einer guten Wirkung stecken? Ist es viel-
leicht die Radioaktivität der Erde, die im
Lehm (der sogenannten Heilerde) als hei-
fender Faktor wirksam sein mag? Sind es
vielleicht die Erdströme, die ihre vollen
Schwingungen auf den Menschen übergehen
lassen

Es mag beides zutreffen, da diesbezüglich
nicht die Ursache, sondern die gute Aus-
Wirkung dieser Kraftentfaltung wichtig ist,
denn wir dürfen versichert sein, daß man-
eher guten physikalischen und diätetischen
Anwendung eine ganz andere Ursache zu
Grunde liegt, als wir heute annehmen, denn
wir Menschen kennen noch nicht alle Gc-
heimnisse der wunderbaren Naturgesetze.

Die ableitende Wirkung des Barfußgehens
ist all denen eine Wohltat, die aus irgend
einem Grunde unter dem Blutandrang nach
dem Kopfe hin leiden. Geistig Arbeitende,
die überanstrengt sind, an Ermüdungskopf-
weh leiden, erhalten sofort Linderung, wenn
sie barfuß laufen. Man darf jedoch auf den
Trottoirs und Asphaltstraßen keine Wirkung
vom Barfußlaufen erwarten. Nur Wies- oder
Waldboden, auch der Garten eignet sich zum
Barfußlaufen. Je unebener die Bodenfläche,
urn so besser für den Fuß.

Schwitzkuren
Selbstverständlich gehören die Schwitz-

kuren zu den erprobten und bewährten Natur-
heilanwendungen. Schwitzen ist also sehr ge-
sund, und jeder, der Bergtouren macht oder
beim Heuen praktisch mitmacht, weiß, wie
das Schwitzen entlastend auf den ganzen
Organismus wirkt. Allerdings liegt auch eine
gewisse Gefahr im Schwitzen, denn der so-

genannte zurückgeschlagene Schweiß kann
enorme Schwierigkeiten gesundheitlicher Na-
tur verursachen. Sei es eine Schwitzkur oder
das Schwitzen bei starker körperlicher Be-
tätigung, sollte man den Schweiß immer eut-
fernen, bevor eine Abkühlung stattfindet.
Heißes Abwaschen ist das allerbeste, was
nach einer Schwitzkur getan werden soll.
Nach dem Abwaschen wird die Haut eingeölt
mit eijiem guten, lipoid haltigen Salböl, wel-
ches rasch in die Haut eindringt. Kräftigere
Naturen können nach dem heißen Abwaschen
noch rasch kalt abwaschen und nachher ein-
ölen. Wer in den Bergen, sowie bei der
Arbeit keine Gelegenheit hat zum Abwaschen,
soll wenigstens die verschwitzten Unterkleider
ausziehen, den Körper abfrottieren, nachher
einölen und neue Unterwäsche anziehen. Auf
diese Weise erkältet sich niemand beim
Schwitzen und deshalb sollte streng darauf
geachtet werden. Eigentliche Schwitzkuren
zu Hause sollten nicht zu häufig durchge-
führt werden, denn trotz der reinigenden
Wirkung, die sie besitzen, verbrauchen sie
viel Kraft und sollten deshalb nur von Zeit
zu Zeit und bei einer vorliegenden Notwen-
digkeit durchgeführt werden. Rheumatiker,
Arthritiker, sowie alle die mit Harnsäure-
krankheiten Belasteten finden in den Schwitz-
kuren einen natürlichen Helfer. Herzkranke
sollten nur unter kundiger Aufsicht Schwitz-
kuren durchführen. Auf jeden Fall darf man
niemals das Einölen nach dem Schwitzen
vergessen.

I Fragen und Antworten

Frau H. in Winterthu r.

Ihre Kinder sind gar nicht so schlimm, wie
es im ersten Momente erscheint. Es sind
eben lebendige, unternehmungslustige Kinder,
die sich tagsüber recht austoben müssen,
dann sind sie befriedigt und verzichten eher
auf die lärmenden Spiele im Hause. Nur eines
müssen Sie sich merken Sie müssen kon-
sequent sein, sonst verlieren Sie die Autori-
tät und Ihre Kinder wachsen Ihnen frühzeitig
über den Kopf.

Molkenkonzentrat. Frau F., Basel.
Sie können Molkenkonzentrat ohne weiteres
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